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1 Einleitung 
Ein Blick in die tägliche Presse zeigt dass Wirtschafts- und Finanzkrisen, politische Instabili-
täten und Ungleichgewichte das aktuelle Bild der Ökonomie prägen und demnach alles an-
dere als nachhaltig sind. Die aktuelle Situation liefert zahlreiche Gründe für den Versuch, die 
Ökonomie langfristig, stabil, hinsichtlich Verteilungsdisparitäten gerecht und nachhaltig zu 
gestalten. 

„Wirtschaftskrise „Das Finanzsystem ist kaputt““ 
Die Zeit am 18. Februar 2016 
 
„Über der EU ziehen dunkle Wolken auf: Eine Rezession könnte Europa in eine 
neue Krise treiben. Sie wird die Euro-Zone genauso treffen wie Großbritannien. Die 
Briten werden nach einiger Zeit jedenfalls erkennen, dass die EU nicht der Haupt-
schuldige an der unbefriedigenden wirtschaftlichen Lage ist.“ 
Deutsche Wirtschaftsnachrichten am 02.07.2016 
 
„Europäischer Stabilitätsmechanismus: So funktioniert der Rettungsschirm ESM.“ 
Tagesschau.de am 19.05.2016 
 
„Kluft zwischen Arm und Reich wächst“ 
Handelsblatt am 17.02.217 

Ziel dieses Berichtes ist es, das Handlungsfeld „Nachhaltiges Wirtschaften“ in der Nachhal-
tigkeitsstrategie NRW (Stand September 2016) vertiefend zu analysieren. 

Interdependenzen innerhalb des Wirtschaftssystems (z.B. Gesellschaft – Arbeit- Wirtschaft – 
Bildung) und Herausforderungen (wie steigende Disparitäten zwischen Arm und Reich, Glo-
balisierung, voranschreitender Umweltzerstörung, der Europäischen Krise, allem voran dem 
Brexit) machen den Bereich des „Nachhaltigen Wirtschaftens“ sehr komplex. Darum analy-
siert dieser Bericht das Handlungsfeld hinsichtlich konkreter anwendungsorientierter guter 
Beispiele, anschaulicher Maßnahmen zu „Nachhaltigem Wirtschaften“ und möglicher Ziele 
und Indikatorenvorschläge. 

Der Bericht bietet zunächst einen Überblick über das Thema „Nachhaltiges Wirtschaften“, 
wie es in der Nachhaltigkeitsstrategie NRW (Stand 2016) behandelt wird. Anschließend er-
folgt ein Auszug aus dem 2015 vom Wuppertal Institut entwickelten Leitbild zum Thema 
„Nachhaltiges Wirtschaften“, das eine wünschenswerte Entwicklung einer nachhaltiges Wirt-
schaftsweise in NRW im Jahre 2030 beschreibt. (Wuppertal Institut 2015b) Darauf folgt die 
Darstellung der in der Nachhaltigkeitsstrategie NRW genannten Indikatoren in diesem The-
menbereich und ein Abgleich mit den Sustainable Development Goals (SDGs), auf die diese 
jeweils Bezug nehmen. (Landesregierung NRW 2016b) Daraus werden exemplarisch zwei 
Unterziele der SDGs (Tabelle 3) erläutert, die die Interdependenzen dieses Handlungsfeldes 
mit den anderen Handlungsfeldern der Nachhaltigkeitsstrategie verdeutlichen. Damit zeigt 
sich, dass weitere Ziele auf Nordrhein-Westfalen übertragbar wären und in der Fortschrei-
bung Berücksichtigung finden könnten. Im nächsten Kapitel werden die Wechselwirkungen 
dieses Handlungsfeldes mit den anderen Handlungsfeldern der Nachhaltigkeitsstrategie 
NRW aufgezeigt. Im letzten Kapitel werden zwei ausgewählte Maßnahmen dargestellt, wie 
in Schweden ein Beitrag zu Nachhaltigem Wirtschaften geleistet wird. 
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2 Nachhaltiges Wirtschaften und die Nachhaltigkeitsstrategie 
NRW 

Nachhaltiges Wirtschaften meint „[…] ökologisch verträgliche, sozial inklusive und dabei 
wettbewerbsfähige Wirtschaft, in der Einkommen und Beschäftigung durch Investitionen in 
Nachhaltigkeitsinnovationen entstehen und die maßgeblich zu einer höheren Lebensqualität 
für alle beiträgt.“ (Bundesministerium für Bildung und Forschung - Unterabteilung Nachhal-
tigkeit, Klima, Energie o.J.)  

„Nachhaltiges Wirtschaften“ zielt demnach auf eine zukunftsfähige Entwicklung der Wirt-
schaft in Einklang mit der Gesellschaft und der Umwelt. 

In der Nachhaltigkeitsstrategie des Landes NRW (2016) bezieht sich die Landesregierung 
NRW im Handlungsfeld „Nachhaltiges Wirtschaften“ stark auf die Umweltwirtschaft. Als 
Nachhaltigkeitspostulat wird die „Förderung des nachhaltigen Wirtschaftens“ genannt, sowie 
die sparsame und effiziente Nutzung von Ressourcen. 

Dabei wird Bezug genommen auf die drei folgenden SDGs: 

• SDG 8 „Dauerhaftes, inklusives und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive 
Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit für alle fördern“,  

• SDG 9 „Eine belastbare Infrastruktur aufbauen, inklusive und nachhaltige Industriali-
sierung fördern und Innovationen unterstützen.“ und  

• SDG 12 „Für nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sorgen.“ (siehe Tabelle 3). 
(Landesregierung NRW 2016).!

Die Orientierung der Landesregierung NRW am Agenda 2030 Prozess und damit an den 
SDGs ist aus der Perspektive der vertikalen Integration (eines der Good Governance Krite-
rien des European Sustainable Development Networks (ESDN)1 für erfolgreiche Nachhal-
tigkeitsstrategien) als positiv einzuschätzen. NRW ist damit bisher bundesweit Vorreiter. 
Allerdings bilden die drei bisher in der NRW genannten Ziele das Handlungsfeld „Nachhalti-
ges Wirtschaften“ nicht komplett ab, sondern nennen nur einen Teilbereich in dem NRW 
sehr stark ist. „Nordrhein-Westfalen ist bundesweit der größte Anbieter von Produkten und 
Dienstleistungen der Umweltwirtschaft mit rund 346.000 Erwerbstätigen und einer Brutto-
wertschöpfung von 25,8 Milliarden Euro (2014).“ (MKULNV NRW 2017) 

  

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
1 Für detaillierte Informationen siehe unter ESDN (o.J.): Basics of SD Strategies. Online unter: 
http://www.sd-network.eu/?k=basics%20of%20SD%20strategies, Zugriff am 17.02.2017!
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3 Leitbild „Nachhaltiges Wirtschaften in NRW 2030“ 
Im Folgenden wird ein kurzes Leitbild für nachhaltiges Wirtschaften in NRW des Jahres 
2030 skizziert. Das Leitbild soll ein erstes Bild zeichnen wie ein nachhaltiges Wirtschaftssys-
tem in NRW im Jahr 2030 aussehen könnte. Die Grundlage für ein umfassendes Leitbild zu 
nachhaltiger Entwicklung in NRW stellt das vom Wuppertal Institut entwickelte „Leitbild 
Nachhaltiges NRW 2030“ dar (Wuppertal Institut 2015). 

Das Leitbild zeigt zum einen deutlich welche Relevanz die Wirtschaft für ein Bundesland 
besitzt. Zum anderen verdeutlicht das Leitbild die vielen Wechselwirkungen und Interdepen-
denzen zu anderen Handlungsfeldern und Querschnittsthemen einer Landesnachhaltig-
keitsstrategie (siehe dazu Tabelle 4). 

Alle drei Strategieelemente der Effizienz, Konsistenz und Suffizienz werden in diesem Leit-
bild aufgegriffen und als im Jahr 2030 erfolgreich umgesetzt postuliert. Auch das Zusam-
mendenken von Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt wird in diesem Leitbild deutlich. 

 

Die Wirtschaft 

Im Jahr 2030 ist NRW ein moderner, dynamischer und innovativer Industriestandort und eine 
international bedeutsame Wirtschaftsregion. Ein vielfältiger Arbeitsmarkt bietet ausreichend 
Arbeitsplätze mit guten Arbeitsbedingungen und fairen Löhnen. Die Wirtschaft in NRW ist 
international wettbewerbsfähig und orientiert sich an sozialen und ökologischen Grundsät-
zen. Das trägt dazu bei, Arbeitsplätze langfristig zu sichern und neu zu schaffen. Die Lan-
desregierung verfolgt weiterhin das Ziel der Vollbeschäftigung und strebt danach, Fortschritt 
und Beschäftigung mit ökologischer Qualität zu vereinen. 

Seit 2015 hat ein spürbarer ökologisch-industrieller Strukturwandel stattgefunden: Klima-
schutz, Ressourcen- und Energieeffizienz sowie nachhaltige Entwicklung insgesamt sind ein 
entscheidender Fortschrittsmotor für die prosperierende Wirtschaft in NRW und Garant für 
die Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen. Ihre intelligente Verbindung mit den Me-
gatrends Digitalisierung und Industrie 4.0 hat zu neuartigen Produkten und Prozessen ge-
führt, die NRW zum Trendsetter in diesem Bereich machen. Die geschaffenen Impulse sen-
ken Kosten und steigern die Wettbewerbsfähigkeit. NRW profitiert dabei von seiner ausge-
wogenen Struktur aus kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) sowie großen Unterneh-
men, die eng vernetzt mit Wissenschaft, Politik und Gesellschaft zu dieser dynamischen 
Entwicklung beitragen. Die Unternehmen setzen wie selbstverständlich ihre eigenen Nach-
haltigkeitsstrategien um und vermarkten ihre Umwelt- und Klimaschutztechnologien erfolg-
reich. 

Das Land NRW und die Kommunen haben im Jahr 2030 ihre Haushalte weitestgehend kon-
solidiert, die Finanzen ins Gleichgewicht gebracht und sind so finanziell handlungsfähig. Die 
öffentlichen Ausgaben stehen mit den Zielen einer nachhaltigen Entwicklung im Einklang. 
Die Finanzierung von Nachhaltigkeitsaktivitäten der öffentlichen Hand ist in NRW dauerhaft 
gesichert. 

NRW hat in seiner Wirtschaft die Ressourceneffizienz im Jahr 2030 erheblich gesteigert. Es 
rezykliert den größten Anteil der Ressourcen und ist dem Ziel einer Kreislaufwirtschaft sicht-
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lich nähergekommen. Viele Produkte und Dienstleistungen sind nach den Prinzipien eines 
öko-intelligenten Design entworfen und reduzieren dadurch den Ressourcenbedarf schon 
von Anfang an. Sozial-technische Innovationen in Form von intelligenten Produkt- und 
Dienstleistungsangebote und zahlreichen sozialen und ökologischen Initiativen sorgen dafür, 
dass sich das Leitbild einer „Ressourcenleichten Gesellschaft“ zunehmend verbreitet. Der 
„Material Footprint“, d.h. der Ressourcen-Rucksack der privaten Haushalte, ist im Jahr 2030 
deutlich kleiner geworden. 

NRW wird im Jahr 2030 seiner besonderen Bedeutung als Energieland gerecht und hat dazu 
beigetragen, die Energiewende in Deutschland einen großen Schritt voranzubringen. Die 
Zielkorridore aus dem 2015 erstmalig erstellten Klimaschutzplan sind eingehalten worden: 
Der Endenergiebedarf liegt in NRW durch eine deutliche Steigerung der Energieeffizienz im 
Jahr 2030 um bis zu 20% niedriger als 2010. NRW produziert 2030 rund ein Drittel des 
Stroms aus erneuerbaren Quellen. Erneuerbare Energien sind in NRW ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor und Beschäftigungsbereich. Sie erhalten NRW nach der Beendigung der 
Steinkohleförderung und dem Rückgang der Braunkohleförderung  den Status als Energie-
land. Dies gilt auch für die Bauwirtschaft, da NRW die jährliche energetische Sanierungsrate 
im Gebäudebestand signifikant gesteigert hat. Die energie- und ressourcenintensiven Indust-
rien in NRW haben durch fortgesetzte Anstrengungen ihre Verbräuche stark verringert. 

NRW gestaltet die Energiewende sozial gerecht und verhindert Energiearmut. Viele Bürge-
rinnen und Bürger profitieren durch eigene Investitionen direkt von der Energiewende. Hier-
durch entsteht regionale Wertschöpfung und es wird ein Beitrag zur Versorgungssicherheit 
geleistet. 

Auch im Mobilitätssektor leistet NRW seinen Beitrag zur Nachhaltigkeit durch einen um-
weltschonenderen Transport von Personen und Gütern. Die Menschen in NRW sind 2030 
viel umweltfreundlicher unterwegs als im Jahr 2015, weil es gelungen ist, in starkem Maße 
Wegeanteile vom motorisierten Individualverkehr auf die Verkehrsmittel des Umweltverbun-
des (Fuß, Rad, ÖV) zu verlagern. Die Verkehrssicherheit in NRW hat sich weiter deutlich 
verbessert, weil NRW die „Vision Zero“, also das Ziel Null Verkehrstote, engagiert verfolgt: 
die Zahl der bei Verkehrsunfällen getöteten Menschen konnte erheblich verringert werden. 
Die Landesregierung fördert Konzepte für verkehrssparsame Siedlungsstrukturen und eine 
hohe Nutzungsmischung in Städten, Gemeinden und Quartieren. Der Güterverkehr und die 
Stadtlogistik sind ebenfalls klimafreundlicher geworden. 

Das dichte Forschungsnetzwerk in NRW und die konsequente Umsetzung der Strategien 
aus Fortschritt NRW tragen wesentlich dazu bei, dass neues Wissen für eine nachhaltige 
Entwicklung geschaffen wird, innovative Technologien und Verhaltensweisen entwickelt 
werden und ein intensiver Austausch zwischen Wissenschaft und Praxis stattfindet. Trans-
formative Wissenschaft ist ein zentraler Akteur für die Gestaltung des Wandels, denn die 
Wissenschaft ist sich ihrer gesellschaftlichen Verantwortung bewusst. 

Wuppertal Institut (2016b) 
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4  Zentrale Indikatoren und Ziel-Vorschläge im Handlungsfeld 
Nachhaltiges Wirtschaften 

4.1 Status Quo 
Zur Darstellung und Messung einer „Nachhaltigen Wirtschaft“ sind im Indikatorenbericht zur 
Nachhaltigkeitsstrategie NRW (Landesregierung NRW 2016b) bisher drei Indikatoren ge-
nannt: 

• Indikator 1: Erwerbstätige in der Umweltwirtschaft!
• Indikator 2: Bruttowertschöpfung in der Umweltwirtschaft!
• Indikator 3: Rohstoffproduktivität!

Der erste Indikator (Erwerbstätige in der Umweltwirtschaft) ist mit einem Zielwert von 
420.000 Erwerbstätigen in der Umweltwirtschaft im Jahr 2025 angegeben. Die anderen bei-
den Indikatoren sind ohne konkreten Zielwert oder Zieljahr benannt. Das richtungssichere 
Ziel dieser beiden Indikatoren ist eine „Substanzielle Steigerung“ (Landesregierung NRW 
2016b). 

Tabelle 1 zeigt die jeweiligen Nachhaltigkeitspostulate der Landesregierung NRW mit den 
jeweiligen Zielwerten und den dazugehörigen Indikatoren. 

 

Tabelle 1: "Nachhaltiges Wirtschaften" in der Nachhaltigkeitsstrategie NRW 

Nachhaltigkeits-
postulat 

Ziel Indikator 

Förderung des nach-
haltigen Wirtschaf-
tens 

NRW soll sich zu einem führenden inno-
vativen Standort für klima- und umweltori-
entierte Produkte, Dienstleistungen, 
Technologien und Verfahren entwickeln. 

 

 Bis 2025 substanzielle Steigerung der 
Erwerbstätigen in der Umweltwirtschaft 
auf 420.000 Erwerbstätige 

Erwerbstätige in der 
Umweltwirtschaft 

 Substanzielle Steigerung der Bruttowert-
schöpfung der Umweltwirtschaft 

Bruttowertschöpfung 
der Umweltwirtschaft 

Ressourcen sparsam 
und effizient nutzen 

Substanzielle Steigerung: Ein konkreter 
Zielwert wird festgelegt, wenn die Indika-
toren und Zielsetzungen des Bundes für 
Ressourcenverbrauch und 
-produktivität für 2030 feststehen. 

Rohstoffproduktivität 
(Verhältnis 
BIP/Rohstoff- ver-
brauch) (1c) 

Quelle: Landesregierung NRW (2016a) 
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4.2 Mögliche Indikatoren für NRW im Schwerpunkt „Nachhaltiges 
Wirtschaften“ 

Als „Schwerpunktfeld 2“ kennzeichnet die Nachhaltigkeitsstrategie NRW (2016a) die „Um-
weltwirtschaftsstrategie“ und dementsprechend sind die drei gewählten Indikatoren zur Ab-
bildung der Wirtschaft, entnommen aus der Umweltwirtschaftsstrategie (MKULNV NRW 
o.J.). Für ein Monitoring und eine Evaluation im Bereich nachhaltigen Wirtschaftens gibt es 
jedoch einige mehr. 

In einer Untersuchung des Wuppertal Instituts im Jahr 2015 sind in 16 Nachhaltigkeitsdoku-
menten (Nachhaltigkeitsstrategien, Indikatoren- und Fortschrittsberichten) insgesamt 342 
Indikatoren ermittelt worden, die auf EU-, Bundes- und auf Länderebene verwendet werden 
(Stand 2015). Darunter werden für den Themenbereich „Nachhaltiges Wirtschaften“ 20 Indi-
katoren genannt, die entweder die EU, der Bund oder die anderen Bundesländer verwenden 
(Wuppertal Institut 2015c). Tabelle 2 gibt einen Überblick über diese Indikatoren. 

Tabelle 2: Indikatoren „Nachhaltiges Wirtschaften“ 

 Indikator Messgröße 
1 Rohstoffproduktivität (in absoluten Größen) EUR/t 
2 Rohstoffproduktivität Index (1994 = 100) 
3 Rohstoffverbrauch  (in absoluten Größen) Mio. t 

pro Jahr 
4 Rohstroffverbrauch Index  (1994=100) 
5 Rohstoffverbrauch pro EW  (in absoluten Größen) t/EW 
6 Gesamtmaterialeinsatz (TMI)  Index (1994=100) 
7 Ressourcenproduktivität  Euro/kg 
8 Komponenten des inländischen Materialverbrauchs 1.000 Tonnen 
9 Inländischer Materialverbrauch, nach Materialien 1.000 Tonnen 
10 Abfallaufkommen ohne dominante mineralische Abfälle kg pro Person 
11 Erzeugung von gefährlichem Abfall, nach wirtschaftlicher Tätigkeit  kg pro EW 
12 Umweltschutzinvestitionen der Betriebe des produzierenden Gewerbes % 
13 Betriebliches Umweltmanagement % 
14 FSC-zertifizierte Waldfläche  % 
15 Organisationen und Standorte mit EMAS (Eco-Management und Audit 

Scheme) Registrierung  
Anzahl 

16 Europäische Ecolabel Lizenzen Anzahl 
17 Investitionsquote (Verhältnis der Bruttoanlageinvestitionen zum BIP) % 
18 Eigenkapitalquote % 
19 Betriebe mit sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SvB) nach Grö-

ßenklassen 
Anzahl 

20 Index der Produktion von toxischen Chemikalien, nach Giftigkeitsklasse Mio. Tonnen 
Quelle: (Wuppertal Institut 2015c) 

Diese 20 Indikatoren sind nicht unmittelbar auf Nordrhein-Westfalen übertragbar. Häufig 
mangelt es innerhalb der Bundesländer an der Datengrundlage und damit an der Berechen-
barkeit der Indikatoren, so zum Beispiel beim inländischen Materialverbrauch. 

Im Folgenden werden ausgewählte Indikatoren in Anlehnung an die anderen Bundesländer 
(horizontale Integration stärken) und die SDGs (vertikale Integration stärken) für die Fort-
schreibung des Indikatorenberichts NRW analysiert. 

In Anlehnung an die SDGs im Bereich „Nachhaltiges Wirtschaften“ werden daraus zwei 
ausgewählte Ziele vorgeschlagen und deren Relevanz für Nordrhein-Westfalen geprüft: 

Die Tabelle 3 liefert eine Übersicht der Ziele der SDGs 8, 9 und 12 und deren Unterziele. 
Die für Nordrhein-Westfalen möglicherweise relevanten Ziele sind dabei grün markiert.  
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Tabelle 3: Übersicht der Ziele der SDGs 8,9 und 12 

SDG Ziel Unterziele 
8 Dauerhaftes, 

inklusives 
und nachhal-
tiges Wirt-
schafts-
wachstum, 
produktive 
Vollbeschäfti-
gung und 
menschen-
würdige Ar-
beit für alle 
fördern. 

8.1 Ein Pro-Kopf-Wirtschaftswachstum entsprechend den nationalen Gegebenheiten 
und insbesondere ein jährliches Wachstum des Bruttoinlandsprodukts von mindes-
tens 7 Prozent in den am wenigsten entwickelten Ländern aufrechterhalten 
8.2 Eine höhere wirtschaftliche Produktivität durch Diversifizierung, technologische 
Modernisierung und Innovation erreichen, einschließlich durch Konzentration auf mit 
hoher Wertschöpfung verbundene und arbeitsintensive Sektoren 
8.3 Entwicklungsorientierte Politiken fördern, die produktive Tätigkeiten, die Schaf-
fung menschenwürdiger Arbeitsplätze, Unternehmertum, Kreativität und Innovation 
unterstützen, und die Formalisierung und das Wachstum von Kleinst-, Klein- und 
Mittelunternehmen unter anderem durch den Zugang zu Finanzdienstleistungen 
begünstigen 
8.4 Bis 2030 die weltweite Ressourceneffizienz in Konsum und Produktion Schritt für 
Schritt verbessern und die Entkopplung von Wirtschaftswachstum und Umweltzers-
törung anstreben, im Einklang mit dem Zehnjahres-Programmrahmen für nachhaltige 
Konsum- und Produktionsmuster, wobei die entwickelten Länder die Führung 
übernehmen 
8.5 Bis 2030 produktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit für alle 
Frauen und Männer, einschließlich junger Menschen und Menschen mit Behinderun-
gen, sowie gleiches Entgelt für gleichwertige Arbeit erreichen 
8.6 Bis 2020 den Anteil junger Menschen, die ohne Beschäftigung sind und keine 
Schul- oder Berufsausbildung durchlaufen, erheblich verringern 
8.7 Sofortige und wirksame Maßnahmen ergreifen, um Zwangsarbeit abzuschaffen, 
moderne Sklaverei und Menschenhandel zu beenden und das Verbot und die Besei-
tigung der schlimmsten Formen der Kinderarbeit, einschließlich der Einziehung und 
des Einsatzes von Kindersoldaten, sicherstellen und bis 2025 jeder Form von Kin-
derarbeit ein Ende setzen 
8.8 Die Arbeitsrechte schützen und sichere Arbeitsumgebungen für alle Arbeitneh-
mer, einschließlich der Wanderarbeitnehmer, insbesondere der Wanderarbeitnehme-
rinnen, und der Menschen in prekären Beschäftigungsverhältnissen, fördern 
8.9 Bis 2030 Politiken zur Förderung eines nachhaltigen Tourismus erarbeiten und 
umsetzen, der Arbeitsplätze schafft und die lokale Kultur und lokale Produkte fördert 
8.10 Die Kapazitäten der nationalen Finanzinstitutionen stärken, um den Zugang zu 
Bank-, Versicherungs- und Finanzdienstleistungen für alle zu begünstigen und zu 
erweitern 
8.a Die im Rahmen der Handelshilfe gewährte Unterstützung für die Entwicklungs-
länder und insbesondere die am wenigsten entwickelten Länder erhöhen, unter an-
derem durch den Erweiterten integrierten Rahmenplan für handelsbezogene techni-
sche Hilfe für die am wenigsten entwickelten Länder 
8.b Bis 2020 eine globale Strategie für Jugendbeschäftigung erarbeiten und auf den 
Weg bringen und den Globalen Beschäftigungspakt der Internationalen Arbeitsorga-
nisation umsetzen  

9 Eine belast-
bare Infra-
struktur auf-
bauen, inklu-
sive und 
nachhaltige 
Industrialisie-
rung fördern 
und Innovati-
onen unter-
stützen. 

9.1 Eine hochwertige, verlässliche, nachhaltige und widerstandsfähige Infrastruktur 
aufbauen, einschließlich regionaler und grenzüberschreitender Infrastruktur, um die 
wirtschaftliche Entwicklung und das menschliche Wohlergehen zu unterstützen, und 
dabei den Schwerpunkt auf einen erschwinglichen und gleichberechtigten Zugang für 
alle legen 
9.2 Eine breitenwirksame und nachhaltige Industrialisierung fördern und bis 2030 
den Anteil der Industrie an der Beschäftigung und am Bruttoinlandsprodukt entspre-
chend den nationalen Gegebenheiten erheblich steigern und den Anteil in den am 
wenigsten entwickelten Ländern verdoppeln  
9.3 Insbesondere in den Entwicklungsländern den Zugang kleiner Industrie- und 
anderer Unternehmen zu Finanzdienstleistungen, einschließlich bezahlbaren Kredi-
ten, und ihre Einbindung in Wertschöpfungsketten und Märkte erhöhen  
9.4 Bis 2030 die Infrastruktur modernisieren und die Industrien nachrüsten, um sie 
nachhaltig zu machen, mit effizienterem Ressourceneinsatz und unter vermehrter 
Nutzung sauberer und umweltverträglicher Technologien und Industrieprozesse, 
wobei alle Länder Maßnahmen entsprechend ihren jeweiligen Kapazitäten ergreifen  
9.5 Die wissenschaftliche Forschung verbessern und die technologischen Kapazi-
täten der Industriesektoren in allen Ländern und insbesondere in den Entwicklungs-
ländern ausbauen und zu diesem Zweck bis 2030 unter anderem Innovationen 
fördern und die Anzahl der im Bereich Forschung und Entwicklung tätigen Personen 
je 1 Million Menschen sowie die öffentlichen und privaten Ausgaben für Forschung 
und Entwicklung beträchtlich erhöhen  
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9.a Die Entwicklung einer nachhaltigen und widerstandsfähigen Infrastruktur in den 
Entwicklungsländern durch eine verstärkte finanzielle, technologische und techni-
sche Unterstützung der afrikanischen Länder, der am wenigsten entwickelten 
Länder, der Binnenentwicklungsländer und der kleinen Inselentwicklungsländer er-
leichtern  
9.b Die einheimische Technologieentwicklung, Forschung und Innovation in den 
Entwicklungsländern unterstützen, einschließlich durch Sicherstellung eines 
förderlichen politischen Umfelds, unter anderem für industrielle Diversifizierung und 
Wertschöpfung im Rohstoffbereich  
9.c Den Zugang zur Informations- und Kommunikationstechnologie erheblich erwei-
tern sowie anstreben, in den am wenigsten entwickelten Ländern bis 2020 einen 
allgemeinen und erschwinglichen Zugang zum Internet bereitzustellen  

12 Für nachhal-
tige Konsum- 
und Produkti-
onsmuster 
sorgen. 

12.1 Den Zehnjahres-Programmrahmen für nachhaltige Konsum- und Produktions-
muster umsetzen, wobei alle Länder, an der Spitze die entwickelten Länder, Maß-
nahmen ergreifen, unter Berücksichtigung des Entwicklungsstands und der Kapazi-
täten der Entwicklungsländer 
12.2 Bis 2030 die nachhaltige Bewirtschaftung und effiziente Nutzung der natürlichen 
Ressourcen erreichen  
12.3 Bis 2030 die weltweite Nahrungsmittelverschwendung pro Kopf auf Einzelhan-
dels- und Verbraucherebene halbieren und die entlang der Produktions- und Liefer-
kette entstehenden Nahrungsmittelverluste einschließlich Nachernteverlusten verrin-
gern  
12.4 Bis 2020 einen umweltverträglichen Umgang mit Chemikalien und allen Abfällen 
während ihres gesamten Lebenszyklus in Übereinstimmung mit den vereinbarten 
internationalen Rahmenregelungen erreichen und ihre Freisetzung in Luft, Wasser 
und Boden erheblich verringern, um ihre nachteiligen Auswirkungen auf die mensch-
liche Gesundheit und die Umwelt auf ein Mindestmaß zu beschränken  
12.5 Bis 2030 das Abfallaufkommen durch Vermeidung, Verminderung, Wiederver-
wertung und Wiederverwendung deutlich verringern  
12.6 Die Unternehmen, insbesondere große und transnationale Unternehmen, dazu 
ermutigen, nachhaltige Verfahren einzuführen und in ihre Berichterstattung Nachhal-
tigkeitsinformationen aufzunehmen  
12.7 In der öffentlichen Beschaffung nachhaltige Verfahren fördern, im Einklang mit 
den nationalen Politiken und Prioritäten  
12.8 Bis 2030 sicherstellen, dass die Menschen überall über einschlägige Informati-
onen und das Bewusstsein für nachhaltige Entwicklung und eine Lebensweise in 
Harmonie mit der Natur verfügen  
12.a Die Entwicklungsländer bei der Stärkung ihrer wissenschaftlichen und technolo-
gischen Kapazitäten im Hinblick auf den Übergang zu nachhaltigeren Konsum- und 
Produktionsmustern unterstützen  
12.b Instrumente zur Beobachtung der Auswirkungen eines nachhaltigen Tourismus, 
der Arbeitsplätze schafft und die lokale Kultur und lokale Produkte fördert, auf die 
nachhaltige Entwicklung entwickeln und anwenden  
12.c Die ineffiziente Subventionierung fossiler Brennstoffe, die zu verschwenderi-
schem Verbrauch verleitet, durch Beseitigung von Marktverzerrungen entsprechend 
den nationalen Gegebenheiten rationalisieren, unter anderem durch eine Umstruktu-
rierung der Besteuerung und die allmähliche Abschaffung dieser schädlichen Sub-
ventionen, um ihren Umweltauswirkungen Rechnung zu tragen, wobei die besonde-
ren Bedürfnisse und Gegebenheiten der Entwicklungsländer in vollem Umfang 
berücksichtigt und die möglichen nachteiligen Auswirkungen auf ihre Entwicklung in 
einer die Armen und die betroffenen Gemeinwesen schützenden Weise so gering 
wie möglich gehalten werden  

Quelle: destatis (o.J.) 
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Nachfolgende zwei beispielhaft genannte Unterziele der SDGs könnten für das Handlungs-
feld „Nachhaltiges Wirtschaften“ für NRW übernommen werden. Die Auswahl konzentriert 
sich auf diese zwei Beispiele, da sie nicht nur eine rein wirtschaftliche Leistung der nachhal-
tigen Entwicklung angeben, sondern insbesondere die Wechselwirkungen nachhaltigen 
Wirtschaftens zu anderen Handlungsfeldern einbeziehen. 

SDG 8.6 

„Bis 2020 den Anteil junger Menschen, die ohne Beschäftigung sind und keine Schul- oder 
Berufsausbildung durchlaufen, erheblich verringern.“ destatis (o.J.) 

Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung (vgl. Teilbericht zum AP 4.3.2 Demo-
grafischer Wandel; Wuppertal Institut 2016) und der wirtschaftlichen Entwicklung in Nord-
rhein-Westfalen bis 2030 (prognos 2014) ist für NRW ein erhebliche Fachkräftemangel von 
640.000 Arbeitskräften zu erwarten. „Während, vereinfacht ausgedrückt, die Nachfrage nach 
wenig oder nicht qualifizierten Arbeitskräften sinkt, steigt insbesondere die Nachfrage nach 
qualifizierten Beschäftigten in den Dienstleistungsbranchen. Zu erwarten ist eine kontinuier-
liche Verlagerung von produktionsnahen Tätigkeiten und primären Dienstleistungen hin zu 
verwaltenden, organisatorischen und insbesondere wissensbasierten Tätigkeiten.“ (prognos 
2014: 17) 

Bildung ist als zentraler Motor für die Wirtschaftsleistung auch in NRW als Indikator in die-
sem Handlungsfeld denkbar. Vor dem Hintergrund der immer weiter zunehmenden Digitali-
sierung und der damit verbundenen Veränderung des Arbeitsmarktes ist das Bildungssys-
tem ein zentraler Bestandteil um dem Fachkräftemangel entgegen zu wirken. Mit diesem 
Indikator könnte man den Zusammenhang zwischen Bildung und Wirtschaftsleistung dar-
stellen. 

SDG 12.3 

„Bis 2030 die weltweite Nahrungsmittelverschwendung pro Kopf auf Einzelhandels- und 
Verbraucherebene halbieren und die entlang der Produktions- und Lieferkette entstehen-
den Nahrungsmittelverluste einschließlich Nachernteverlusten verringern.“ destatis (o.J.) 

Jährlich werden deutschlandweit 11 Mio. Tonnen Lebensmittel ungenutzt entsorgt, das ent-
spricht etwa 80 kg pro Kopf. (Verbraucherzentrale 2016). Etwa 40% aller CO2 Emissionen 
Pro Kopf sind deutschlandweit auf dem Konto Ernährung zu verbuchen. Hierbei enthalten 
sind Erzeugung und Verarbeitung, aber auch Transport und Lagerung. (Öko-Institut e.V. 
2007). Eine Halbierung dieser 80 kg pro Kopf wäre nicht nur für die Klimabilanz ein wichti-
ges Ziel, sondern auch für andere mit der Nahrungsmittelproduktion einhergehende Proble-
me, wie z.B. steigender Flächenbedarf, Massentierhaltung, Wasserbedarfe etc.. Mit der An-
gabe eines solchen Indikators könnte in diesem Bereich eine Brücke zwischen nachhaltigem 
Konsum und nachhaltigem Wirtschaften geschlagen werden. 

Die beiden Beispiele verdeutlichen, dass die Orientierung an den SDGs möglich ist und da-
mit die vertikale Integration zwischen den SDGs und der Nachhaltigkeitsstrategie NRW ge-
stärkt werden kann. Auf der anderen Seite kann, im Rahmen einer horizontalen Integration, 
die Kohärenz zwischen den Zielen und Indikatoren auf Ebene der Bundesländer verbessert 
werden.  
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In Anlehnung an die Ziele, Maßnahmen und Indikatoren anderer Bundesländer wird im fol-
genden ein Indikator vorgeschlagen (Stärkung der Regionalwirtschaft), der wie die beiden 
oben genannten Indikatoren über die reine ökonomische Betrachtung hinaus geht und wirt-
schaftliche Leistung vor dem Hintergrund gesellschaftlicher und globaler Trends betrachtet.  

Den zweiten Indikatorenvorschlag (Förderung einer Green IT) gibt es bislang noch in keiner 
Nachhaltigkeitsstrategie. Er ist aber angesichts dieses Megatrends des 21. Jahrhunderts 
sehr relevant. In diesem Beispiel zeigt sich außerdem sehr gut, wie mit Zielkonflikten zwi-
schen den einzelnen Zielen umgegangen werden kann. Vor dem Hintergrund der zuneh-
menden Digitalisierung, steigt der Energie- und der Ressourcenverbrauch. Mit intelligenten 
Technologien (hier green IT) kann das (zumindest teilweise) abgefangen werden. 

 

1. Stärkung der Regionalwirtschaft, wie es Brandenburg (2014) oder Thüringen (2012) mit 
ausgewählten und für NRW übertragbaren Maßnahmen zeigen. 

Relevanz Stärkung der Region/Resilienzwirtschaft 

Regionen können sich Megatrends wie z.B. dem demografische Wandel, dem Klimawan-
del, ökonomischen oder fiskalischen Krisen nicht komplett entziehen, aber sie können da-
rauf reagieren. 

Regionen können robuster gegen solche Entwicklungen gestaltet werden oder ihre Flexibi-
lität erhöhen, um auf solche Trends reagieren zu können: 

Eine Region robuster gegen Krisen gestalten, die Reaktionsgeschwindigkeit bei auftreten-
den exogenen oder endogenen Krisen erhöhen, Redundanzen innerhalb der Wertschöp-
fungsketten vermeiden, Ressourcen schonen und von vorhergehenden Krisen lernen. All 
das macht eine Region resilienter, also stärker ggü. auftretenden Störungen oder Entwick-
lungen. (ÖAR Regionalberatung GmbH o.J.) 

Maßnahmen sind etwa die Förderung lokaler Initiativen und neue Formen der gemeinschaft-
lichen Nutzung (wie der Sharing Economy, kollaborative Wirtschaftsformen oder der Regio-
nalwirtschaft) sowie die Unterstützung „von innovativen Akteurinnen und Akteuren, Netzwer-
ken und nachhaltigen Unternehmenslandschaften, die sich auf intelligente Produkte, Dienst-
leistungen und Technologien spezialisieren. Dazu gehören insbesondere Initiativen zur regi-
onalen Erzeugung und Nutzung von erneuerbaren Energien“ (Brandenburg 2014: 22). 

Die zunehmende Geschäftsgrundlage des Teilens, Tauschens und Leihens reduziert den 
Materialverbrauch und könnte auch in NRW Gegenstand der Förderung werden. Auch The-
men der Regionalwirtschaft, solidarischer Wirtschaft, Gemeinwohlökonomie könnten Ge-
genstand nachhaltigen Wirtschaftens in der Nachhaltigkeitsstrategie NRW werden und in 
der Fortschreibung der nordrhein-westfälischen Nachhaltigkeitsstrategie ihren Platz finden. 
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2. Förderung einer Green IT 

Vor dem Hintergrund der zunehmenden Digitalisierung in allen Wirtschaftszweigen und der 
damit verbundenen prognostizierten Erhöhung der Wertschöpfung, also der Wirtschaftsleis-
tung, der Exporttätigkeit und der positiven Entwicklung der Erwerbstätigen, ist eine intelli-
gente und grüne IT nachhaltigkeitsrelevant (Bundesverband Informationswirtschaft, Tele-
kommunikation und neue Medien e. V. o.J.) Nordrhein-Westfalen wird mit seiner intensiven 
Industriekultur stark vom Trend der Digitalisierung betroffen sein und sollte sich darum mit 
grüner IT befassen. Auch vor dem Hintergrund einer „klimaneutralen Landesverwaltung“ ist 
das Thema Green IT relevant. 

Green IT 

Informations- und Kommunikationstechnologien sind für 10,5 % des gesamten deutsch-
landweiten Stromverbrauchs und 23 Mio. Tonnen CO2 verantwortlich. Stand 2007, Tendenz 
steigend.( IfKom o.J.) 

Green IT meint die ressourcenschonende und umweltentlastende Nutzung von Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien innerhalb des gesamten Produktlebenszyklus. 
Green IT Produkte sind in der Herstellung, ihrem Betrieb, der Entsorgung weniger energiein-
tensiv und ressourcenschonender. Ziel ist die Optimierung der Prozesse bei geringerem 
Ressourcen- und Energieverbrauch. 

Wo wirkt Green IT? 

• Energieversorgung/Stromwirtschaft – intelligente und effiziente Steuerung des Ener-
giesystems 

• Gebäudewirtschaft – Optimale Steuerung des Energiebedarfs in Gebäuden 
• Verkehrsmanagement/ Logistik – vielfache Ausprägungen: Optimierung Verkehrsab-

läufe und in der Logistik, sowie virtuelle Meetings, die das Verkehrsaufkommen ver-
ringern 

(Bundesministerium für Wirtschaft und Energie o.J.) 

Die oben genannten Beispiele zeigen, dass es noch eine Vielzahl an unausgeschöpftem 
Potenzial für Indikatoren zu nachhaltigem Wirtschaften gibt und diese die bisherigen Indika-
toren in der Nachhaltigkeitsstrategie NRW erweitern könnten. 
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5 Strategien: Stärkung CSR, Rohstoffeffizienz, Vorbildfunktion 
einer nachhaltigen öffentlichen Verwaltung 

Bisher sind vom Wuppertal Institut (2015) für das Handlungsfeld „Nachhaltiges Wirtschaften“ 
drei ausgewählte Strategieelemente vorgeschlagen worden:  

• Die erste Strategie ist die Stärkung der Corporate-Social-Responibility-Strategie (CSR-
Strategie), die den Unternehmen die Chance gibt, sich freiwillig um soziale und ökolo-
gische Belange, faire Geschäftspraktiken, transparente und partizipativ gestaltete Mit-
arbeiterpolitik und Ressourcenschonung innerhalb der gesamten Lieferkette zu enga-
gieren. Seit dem 01.01.2017 ist diese Berichterstattung für große Kapitalgesellschaften 
verpflichtend. 

• Die zweite Strategie beschreibt die nachhaltige Nutzung von Rohstoffen aller Art, also 
die Ressourceneffizienz innerhalb der Produktion und der gesamten Wertschöpfungs-
kette eines Produktes. 

• Die dritte Strategie beschreibt die Vorbildfunktion der nachhaltigen öffentlichen Verwal-
tung. 

Mit der seit dem 01.01.2017 für Kapitalgesellschaften verpflichtenden Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung, also der Umsetzung der CSR-Richtlinie 2014/95/EU, sind deutschlandweit 
548 Unternehmen verpflichtet, umweltbezogenen Angaben zu Treibhausgasen, Luftver-
schmutzung und Wasser- und Energieverbrauch sowie zu sozialen Aspekten rund um die 
Themen Gleichstellung, Arbeitsbedingungen etc. auszuweisen (360report GmbH 2016). Zu 
dieser Berichterstattung sind Kapitalgesellschaften oder kapitalmarktorientierte Kapitalge-
sellschaften künftig verpflichtet. Bei nicht Einhaltung der Berichterstattungspflicht drohen 
Bußgelder von bis zu 10 Mio. Euro (ebd). 

Insgesamt sind im Jahr 2014 3.647.326 Unternehmen in Deutschland gemeldet (davon 
525.708 in NRW). (Agentur für Erneuerbare Energien 2017, Statista GmbH 2017). 548 die-
ser Unternehmen, die eine Bilanzsumme von 20. Mio. oder mehr erwirtschaften, einen Um-
satz von über 40. Mio. Euro erzielen und mehr als 500 Arbeitnehmer beschäftigen (im Jah-
resdurchschnitt), müssen ab dem 01.01.2017 eine Nachhaltigkeitsberichterstattung durch-
führen. (360report GmbH 2016) 

Mit der verpflichtenden Nachhaltigkeitsberichterstattung wird Nachhaltigkeit durch eine EU 
Richtlinie verordnet, was in Anbetracht der europaweiten Umsetzung der Ziele der SDGs 
auch sinnvoll ist. Betrachtet man allerdings die übrigen 3 Mio. Unternehmen deutschland-
weit, die aufgrund der Vorgaben bisher nicht zu einer eigenen Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung verpflichtet sind, stellt man fest, dass es großes Potential für mehr Nachhaltigkeit in 
den Unternehmen gibt.  

Bereits heute können alle Unternehmen freiwillig eine CSR-Strategie in ihrem Unternehmen 
verankern und/oder eine Gemeinwohlbilanz erstellen, indem sie sich selbst neben ökonomi-
schen auch an sozialen und ökologischen Kriterien messen (lassen). 297 Unternehmen ha-
ben das deutschlandweit bisher bereits getan (Stand Dezember 2016). (Gemeinwohl-
Ökonomie Berlin-Brandenburg e.V. o.J.). 

Das Bundesministerium für Arbeit und Soziales wirbt für CSR auch in kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen (siehe Webseite www.csr-in-deutschland.de) und das Potential 
dafür ist bei etwa 750.000 KMU in NRW beachtlich. (NRW.INVEST GMBH o.J.) 
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Dieser werbende Ansatz kann Bottom-up gestärkt werden: die Unternehmen sollten über-
zeugt werden, dass CSR zum eigenen unternehmerischen Erfolg beitragen kann. Eine Stu-
die der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft KPMG aus dem Jahr 2012 zeigt, dass Nachhaltig-
keit per Gesetz seitens der Stakeholder durchaus Gründe für die Implementierung von 
Nachhaltigkeit(smanagement) in nachhaltiger Unternehem(sführung) sind, aber an erster 
Stelle steht der Reputationsgewinn für ein Unternehmen, den die „Marke Nachhaltigkeit“ mit 
sich bringt. (KPMG 2012: 55) 

Auch zeigt die Studie den starken Einfluss der Konsumenten im Bereich des Konsumgüter-
marktes „Nachhaltig erzeugte und fair gehandelte Produkte besitzen damit ein enormes 
Verkaufspotenzial für Handelsunternehmen.“ (ebd.). Handelsunternehmen haben laut 
KPMG (2012) eine entscheidende Rolle im Bereich nachhaltiges Konsumieren und Produ-
zieren, weil sie auf der einen Seite durch Sortimentsgestaltung Einfluss auf die Kunden 
nehmen können und auf der anderen Seite durch Qualitätsanforderungen an die Händler: 
Setzen diese innerhalb ihrer eigenen Lieferketten ebenfalls nachhaltige Standards, so beein-
flussen sie auch viele andere Unternehmen hin zu mehr Nachhaltigkeit. (ebd.) 

So kann Nachhaltigkeit zur Marke werden und kann die Macht der Öffentlichkeit genutzt 
werden, die Unternehmen nachhaltiger wirtschaften zu lassen. (KPMG 2012: 14) 

 

6 Wechselwirkungen mit anderen Handlungsfeldern 
Ein dauerhaftes, inklusives und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, wie es die Agenda 2030 
anstrebt, bewegt sich nicht losgelöst von der Gesellschaft. Damit müssen die Wechselwir-
kungen des nachhaltigen Wirtschaftens mit anderen Handlungsfeldern berücksichtigt wer-
den. Nachfolgende Tabelle 4 erläutert die Wechselwirkungen zwischen dem Handlungsfeld 
„Nachhaltiges Wirtschaften“ und den 2013 vom Kabinett der Landesregierung NRW be-
schlossenen Handlungsfeldern der Nachhaltigkeitsstrategie NRW. (Landesregierung NRW 
2014) 

Für die Querschnittsthemen werden an dieser Stelle keine Wechselwirkungen benannt, da 
sich „Nachhaltiges Wirtschaften“ innerhalb dieser befinden muss. Die Voraussetzungen der 
Querschnittsthemen müssen also erfüllt sein, damit eine Wirtschaftsweise überhaupt nach-
haltig sein kann: Ein nachhaltiges Wirtschaftssystem ist sozial inklusiv (Q1 und Q6), sichert 
Einkommen und Beschäftigung (Q3 und Q5), trägt maßgeblich zu einer höheren Lebens-
qualität für alle bei (Q5 und Q7) und ist dabei ökologischen verträglich. (vgl. Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung - Unterabteilung Nachhaltigkeit, Klima, Energie o.J.) 
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Tabelle 4: Wechselwirkungen zwischen dem Handlungsfeld „Nachhaltiges Wirtschaften“ und den 14 Handlungsfeldern der Nachhal-
tigkeitsstrategie NRW 

Handlungsfeld Wechselwirkung(en)  Beispiele 

H1: Klimaschutz Es existiert eine wechselseitige 
Abhängigkeiten mit gegenseitiger 
positiver Verstärkung 

Für den Klimaschutz ist nachhaltiges Wirtschaften essentiell, nur mit nachhalti-
ger Wirtschaftsweise sind die ambitionierten Klimaziele erreichbar. 

Das nordrhein-westfälische Klimaschutzgesetz unterstützt das nachhaltige Wirt-
schaften der Unternehmen. 

H2: Energiewende Es existiert eine wechselseitige 
Abhängigkeiten mit gegenseitiger 
positiver Verstärkung 

Für die Energiewende ist nachhaltiges Wirtschaften zentrales Thema. Ohne die 
Mitwirkung der Unternehmen kann die Energiewende nicht gelingen. 

Die Energiewende hat wiederum Einfluss auf die Unternehmen, die sich den 
Zielen der Energiewende anpassen müssen. 

H4: Schutz natürlicher 
Ressourcen 

Es existiert eine wechselseitige 
Abhängigkeit mit gegenseitiger 
positiver Verstärkung 

Für den Schutz der natürlichen und endlichen Ressourcen ist eine nachhaltige 
Wirtschaftsweise notwendig, um die Ressourcen wirksam zu schützen. 

Die Begrenztheit der natürlichen Ressourcen wirkt auch limitierend auf die Wirt-
schaft. 

H5: Demografie Die demografische Entwicklung 
hat einen starken Einfluss auf 
nachhaltiges Wirtschaften, wel-
ches sich an die Bevölkerungs-
struktur anpassen muss.  

Durch die demografische Entwicklung wird in den kommenden Jahren ein zu-
nehmender Fachkräftemangel erwartet, was einen bedeutenden Faktor für die 
Wirtschaft bedeutet. 

H6: Faire Arbeit Eine nachhaltige Wirtschaftswei-
se ist unter der Prämisse des 
sozialen Nachhaltigkeitsaspektes 
Bedarf unter Umständen eine 
Neudefinition des Arbeitsbegriffs 

Die Digitalisierung wird die Arbeitsmärkte der Zukunft bestimmen. Dies bedeutet 
eine frühzeitige und nachhaltige Qualifizierung der Arbeitskräfte, die alternative 
Formen des Wirtschaftens (Coworking, colabore etc.) einbezieht. 
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H7: Integration und 
Interkulturalität 

Es existiert eine wechselseitige 
Abhängigkeit mit gegenseitiger 
positiver Verstärkung. 

Für eine gelingende Integration ist nachhaltiges Wirtschaften ein wichtiger Be-
standteil und eng verbunden mit der demografischen Entwicklung. 

Nachhaltiges Wirtschaften in einer multikulturellen Welt kann nicht ohne erfolg-
reiche Integration der Beschäftigten gelingen. 

H8: Sozialer Zusam-
menhalt und gesell-
schaftliche Teilhabe 

Nachhaltiges Wirtschaften wirkt 
positiv auf den sozialen Zusam-
menhalt. 

Nachhaltiges Wirtschaften, welches sichere Einkommen- und Beschäftigungs-
grundlagen schafft, trägt maßgeblich zum sozialen Zusammenhalt einer Gesell-
schaft bei. 

H9: Nachhaltige Fi-
nanzpolitik 

Es existiert eine wechselseitige 
Abhängigkeit mit gegenseitiger 
positiver Verstärkung. 

Für eine nachhaltige Finanzpolitik, die Stabilität und Wachstum sichert, ist eine 
nachhaltige Wirtschaftsweise von großer Relevanz. 

Nachhaltiges Wirtschaftswachstum ist wiederum nur zu erreichen, wenn in F&E 
und neuen Technologien investiert und der Arbeitsmarkt auf diese vorbereitet 
wird, um Fachkräfte zu sichern. 

H10: Nachhaltige 
Stadt- und Quartiers-
entwicklung 

Nachhaltige Stadt- und Quartiers-
entwicklung beeinflusst nachhalti-
ges Wirtschaften. 

Die Unternehmen sind in den Städten und Kommunen mit verantwortlich für eine 
nachhaltige Entwicklung, denn sie sind lokal ansässig. Eine Kommune kann zu 
nachhaltigem Wirtschaften beitragen, indem sie gezielt die Ansiedlung nachhal-
tiger Unternehmen fördert. 

H11: Nahmobilität Es existiert eine wechselseitige 
Abhängigkeit zwischen Nahmobi-
lität und nachhaltigem Wirtschaf-
ten. 

Nahmobilität trägt zu einer nachhaltigen Wirtschaftsweise bei, weil Nahmobilität 
kurze Wege und damit geringeren Ressourcenverbrauch stärkt. 

Weil durch die Wirtschaft Verkehr erzeugt wird ist nachhaltiges Wirtschaften 
wiederum ohne eine nachhaltige Mobilitätsgestaltung nicht möglich. 

H12: Nachhaltiger 
Konsum/Nachhaltige 
Lebensstile 

Nachhaltiges Wirtschaften und 
nachhaltige Lebensstile beein-
flussen sich gegenseitig positiv. 

In einer Marktwirtschaft prägen sowohl die Konsumenten das Angebot, als auch 
das Angebot die Konsumentscheidung: Nachhaltiges Wirtschaften wird durch 
die Kunden/ die Nutzer bestärkt und nachhaltiges Wirtschaften prägt das Kon-
sumverhalten der Konsumenten (siehe Nachhaltigkeit als Marke, Kap. 5) 
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H13: Bildung für nach-
haltige Entwicklung 

Es existiert eine wechselseitige 
Abhängigkeit mit gegenseitiger 
positiver Verstärkung: 

 

Eine nachhaltige Wirtschaftsweise und ein nachhaltiges Unternehmertum benö-
tigen dafür sensibilisierte und ausgebildete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Nachhaltiges Wirtschaften wirkt auf Bildung für nachhaltige Entwicklung, indem 
sie die Nachfrage für Mitarbeiter in diesen Bereichen schaffen. 

H14: Eine-Welt-Politik Für inländische nachhaltige Wirt-
schaftsweise müssen die globa-
len Märkte mitgedacht werden. 

Für die Umsetzung der SDGs ist ein Wirtschaftssystem unabdingbar, welches 
seine globale Verantwortung erkennt. 
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7 Maßnahmen im Handlungsfeld „Nachhaltiges Wirtschaften“ 
Die bisherigen Kapitel haben gezeigt, dass das Handlungsfeld „Nachhaltiges Wirtschaften“ 
vielschichtig ist und alle Bereiche der Gesellschaft betrifft. Dementsprechend vielseitig sind 
die möglichen Maßnahmen.  

Zunächst werden in Kapitel 7 drei Maßnahmenvorschläge, die aus dem WI-Projekten „Kon-
zeptionelle Analysen und Überlegungen zur Ausgestaltung einer Nachhaltigkeitsstrategie 
NRW aus wissenschaftlicher Sicht“2 und „Analyse von Ansätzen der Alternativen Ökonomie: 
Nachhaltigkeitswirkungen und Handlungsbedarf für die Landespolitik NRW - Explorative 
Analyse“3 entstanden sind, kurz genannt, da sie direkte Anknüpfungspunkte im Land vor-
weisen. 

Daran schließen zwei Best-Practice-Beispiele an, die in Schweden erfolgreich zu nachhalti-
gem Wirtschaften beitragen. Eine Orientierung an Schweden erscheint in diesem Hand-
lungsfeld sinnvoll, da Schweden immer wieder die Nachhaltigkeitsrankings anführt (vgl. 
http://www.robecosam.com/en/sustainability-insights/about-sustainability/country-
sustainability-ranking/). 

Die ersten beiden Maßnahmen beziehen sich auf die Verbesserungshinweise und Stellung-
nahmen des TEAM Nachhaltigkeit, dem Nachhaltigkeitsstrategie NRW Projektbeirat, zur 
Landesnachhaltigkeitsstrategie NRW aus dem Jahr 2015. Sie beziehen sich auf die Fort-
schreibung der Nachhaltigkeitsstrategie NRW. Die dritte Maßnahme leitet sich aus dem WI-
Projekt „Analyse von Ansätzen der Alternativen Ökonomie: Nachhaltigkeitswirkungen und 
Handlungsbedarf für die Landespolitik NRW - Explorative Analyse“ ab und hat direkten Be-
zug zum nachhaltigen Wirtschaften in NRW. 

1 In der Nachhaltigkeitsstrategie NRW sollten im Schwerpunktthema „Nachhaltiges 
Wirtschaften“ Zielkonflikte benannt werden, die bei nachhaltiger Wirtschaftsweise 
entstehen, wenn die Wirtschaft auf Wachstum ausgerichtet ist. (Wuppertal Institut 
2015a) 

2 Das Land NRW sollte in der Nachhaltigkeitsstrategie NRW andere Strategien mit 
wirtschaftlichen Bezügen aufnehmen: Bisher ist in der Nachhaltigkeitsstrategie NRW 
lediglich die Umweltwirtschaftsstrategie genannt. Die Inhalte dieser sollten mit denen 
der anderen Strategien, z.B. Leitmarktstrategie NRW, Fortschritt NRW, Innovations-
strategie und der CSR-Strategie zusammengedacht werden. (Wuppertal Institut 
2015a) 

3 Das Land NRW sollte Alternative Wirtschaftsmodelle fördern und Konzepte der Ge-
meinwohlökonomie, der Sharing Economy, regionaler und solidarischer Ökonomie 
und zur Stärkung des Wirtschaftssystems die Genossenschaften fördern, da diese 
positive Nachhaltigkeitswirkungen zeigen und das Wirtschaftssystem nachhaltiger, 
stabiler und vielseitiger gestalten können (Wuppertal Institut 2017). 

Ein erster Schritt im Schwerpunktthema „Nachhaltiges Wirtschaften“ der Nachhaltigkeitsstra-
tegie NRW sollte laut TEAM NH demnach die Benennung von Zielkonflikten sein. Ein weite-

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
2 Informationen zum Projekt, sowie die veröffentlichten Projektberichte finden sich unter http://wupperinst.org/p/wi/p/s/pd/469/ 

3 Informationen zum Projekt, sowie die veröffentlichten Projektberichte finden sich unter http://wupperinst.org/p/wi/p/s/pd/636/!
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rer Schritt ist der Abgleich bzw. die Aufnahme der anderen bereits bestehenden Strategien 
mit Wirtschaftsbezug. Der dritte Vorschlag resultiert aus einem Forschungsprojekt des Wup-
pertal Instituts zu Alternativen Wirtschaftsformen und ist verbunden mit dem oben genann-
ten Indikatorenvorschlag zur „Stärkung der Regionalwirtschaft“. Die Stärkung alternativer 
Wirtschaftsformen, die in vielen Fällen regionalen Bezug haben und ein Teilbereich des 
nachhaltigen Wirtschaftens sein können, bereichern und erweitern das Wirtschaftssystem. 

Es folgt die Darstellung von zwei möglichen Maßnahmen, die in anderen Ländern erfolgreich 
zur nachhaltigen Wirtschaftsweise beitragen. Die erste Maßnahme bezieht sich auf die effi-
zientere Nutzung von Produkten, indem sie repariert statt weggeworfen werden. Häufig wer-
den Produkte, insbesondere Haushaltsgeräte oder Technik weg geworfen, weil die Repara-
turen zu kostenintensiv sind. Ein reduzierter Steuersatz kann helfen die Entscheidung für 
eine Reparatur zu erhöhen, was Ressourcen schont und den Dienstleistungssektor stärkt. 

Die zweite Maßnahme bezieht sich auf eine technische Innovation „waste to energy“, bei der 
Nachhaltige Abfallwirtschaft zur Maximierung der Energie- und Materialrückgewinnung bei-
trägt. 

 

7.1 Steuersenkungen für Reparaturen 
Tabelle 5: Steckbrief Maßnahme „Steuervergünstigungen für Reparaturen – Beispiel 
Schweden“ 

Titel Steuersenkung auf Reparaturen 

Welcher Strategie zuzuordnen? Effizienz 

Welche Art von Maßnahme? (Geset-
zesinitiative, Fördermittel, Bau, Organi-
sation, Information/Kommunikation) 

Gesetzesinitiative 

Kurzbeschreibung der Maßnahme Reduzierung des Mehrwertsteuer Satzes auf Reparaturen  

Darstellung eines guten Beispiels (ggf. 
inkl. Evaluation) 

In Schweden soll ab 2017 der Mehrwertsteuersatz für 
Reparaturen gesenkt werden, der für Neuanschaffungen 
im Gegenzug erhöht werden. Ziel ist es die Dinge länger 
zu benutzen anstelle von Wegwerfen und Neuanschaf-
fungen. Um diese Art der Recyclingkosten fair umzurech-
nen, sollen in Schweden die Steuern für Haushaltsgeräte 
und Computer steigen. 

Potenzial, Aufwand Reduzierung des Mehrwertsteuersatzes von 19% auf 
Dienstleitungen (Reparaturen) 

Relevante Gesetzesgrundlagen Mehrwertsteuersätze werden in Deutschland im Umsatz-
steuergesetz (UStG) geregelt 

Ziele Änderung des Konsumverhaltens, Schonender Umgang 
mit Ressourcen  

Zeithorizont („zeitlich abgestufte Ent-
wicklungsperspektiven“) 

Keine Angabe  

Quelle: NWZonline (2016) 
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Die Lebensdauer von Produkten zu erhöhen, um damit Ressourcen zu schonen kann ein 
wichtiger Beitrag im nachhaltigen Wirtschaften sein. Hinzu kommt, dass durch die Reparatu-
ren in der Region Arbeitsplätze erhalten und/oder schaffen werden und damit den Dienst-
leistungssektor und die Region stärkt. Bei neu angeschafften Geräten, was häufig über so-
genannte Multichannel-Vertriebswege (z.B. online) geschieht, kommt es zum Einnahmen-
rückgang in der Region, weil die Produkte hier weder produziert, noch vertreiben werden 
und eben auch nicht repariert. 

89% der Europäer empfinden es als wichtig, Ressourcen effizienter zu nutzen, 87% glau-
ben, dass das eigene Land zu viel Abfall produziert und 77% würden kaputte Gegenstände 
eher reparieren lassen. (European Commission 2014: S.4) 

„Die Empfehlung der Stiftung Warentest lautet, dass sich Reparieren statt Wegwerfen für die 
Umwelt vor allem bei Waschmaschinen und Kaffeeautomaten auf lange Sicht lohnt. Beide 
Produktgruppen werden ressourcenaufwendig produziert und sollten unter Umweltgesichts-
punkten möglichst lange genutzt und repariert werden.“ (WDR 2017) 

Mit dem Ziel der „Wegwerfkultur“ entgegenwirken und damit gleichzeitig die heimischen 
Dienstleistungen zu stärken kann eine solche Maßnahme empfohlen werden. 
 

7.2 „Recycling von Müll hin zur Kreislaufwirtschaft – „waste to ener-
gy“ in Schweden“ 

Tabelle 6: „Recycling von Müll hin zur Kreislaufwirtschaft – „waste to enery“ in 
Schweden“ 

Titel Recycling von Müll hin zur Kreislaufwirtschaft 

Welcher Strategie zuzuord-
nen? 

Effizienz 

Welche Art von Maßnahme? 
(Gesetzesinitiative, Förder-
mittel, Bau, Organisation, 
Information/Kommunikation) 

Forschung und Entwicklung grüner Technologien  

Kurzbeschreibung der Maß-
nahme 

Wiederverwendung des nicht-recyclebaren Mülls  

Darstellung eines guten Bei-
spiels  

In Schweden werden bereits heute 99% des nicht-reyclebaren 
Mülls zur Wäre und Energieverwendung genutzt. Die Abfälle wer-
den verbrannt und in das Energienetz eingespeist. 
Schweden hat 32 dieser Anlagen in Betrieb, die 810.000 Haushalte 
mit Wärme und 250.000 mit Elektrizität versorgen. (Swedish Institu-
te 2017) 

Potenzial, Aufwand Nachhaltige Abfallwirtschaft zur Maximierung der Energie- und 
Materialrückgewinnung. Minimierung von Deponien.  

Relevante Gesetzesgrundla-
gen 

Keine Angabe 

Ziele Kreislaufwirtschaft 

Zeithorizont („zeitlich abge-
stufte Entwicklungsperspekti-
ven“) 

Keine Angabe  

Quelle: Swedish Institute (2017) 
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Laut EU-Richtlinie 2008/98/EG des Europäischen Parlaments ist „[...] mit Abfällen so umzu-
gehen, dass die Umwelt und die menschliche Gesundheit nicht beeinträchtigt werden, so- 
wie einen Aufruf zur Einhaltung der Abfallhierarchie und im Einklang mit dem Verursacher-
prinzip eine Anforderung, wonach die Kosten der Abfallbeseitigung vom Abfallbesitzer, den 
früheren Abfallbesitzern oder den Herstellern des Erzeugnisses, von dem der Abfall stammt, 
zu tragen sind.“ (Europäische Union 2008) 

In Deutschland liegt das Pro-Kopf Müllaufkommen bei 614 kg/Jahr, der Durchschnitt von 34 
untersuchten OECD-Staaten liegt demgegenüber liegt bei 483 kg/Jahr. (Manager Magazin 
2015). Laut Statista 2012 gelingt es in Deutschland lediglich 15% des Hausmülles zu recy-
celn. Bei Wertstoffen wie Metallen ist die Quote bereits bei 70%. Dementsprechend kann 
hier noch einiges getan werden. (Zeitjung o.J.) 

Insbesondere in der zweiten vorgestellten Maßnahme wird deutlich, dass nachhaltiges Wirt-
schaften sowohl auf Suffizienz- als auch auf Effizienzstrategien beruhen sollte, um eine zu-
kunftsfähige Entwicklung der Wirtschaft in Einklang mit der Gesellschaft und der Umwelt zu 
gewährleisten. 

 

8 Zusammenfassung 
Die vertiefende Analyse des Handlungsfeldes „Nachhaltiges Wirtschaften“ zeigt, dass dieses 
Handlungsfeld nicht separat betrachtet werden kann, sondern Wechselwirkungen und Ziel-
konflikte mit den anderen Handlungsfeldern der Nachhaltigkeitsstrategie NRW berücksichtigt 
werden müssen. 

Nachhaltiges Wirtschaften und unternehmerische Verantwortung sind die Grundlage für 
wirtschaftlichen Erfolg. Dieser ist wiederum wegweisend für die Entwicklung einer Gesell-
schaft, die in einer intakten Umwelt leben möchte. Dieses Spannungsverhältnis macht 
nachhaltiges Wirtschaften zu einer Herausforderung für verantwortungsvolle Wirtschaftspoli-
tik. 

Die Stärkung der CSR innerhalb der Unternehmen ist zentraler Bestandteil, ebenso wie die 
Förderung nachhaltiger Alternativen Wirtschaftsformen. Der Weg in eine Kreislaufwirtschaft 
führt über Investitionen in Bildung und Forschung und Innovation. Die Zusammenarbeit aller 
Beteiligten ist zentraler Bestandteil, so zum Beispiel die der Städte und Kommunen mit den 
Wirtschaftsunternehmen. Insbesondere die kleinen und mittelständischen Unternehmen sind 
eine zentrale Triebfeder für nachhaltiges Wachstum (KfW 2015) und sollten vor dem Hinter-
grund der Herausforderungen der demografischen Entwicklung, der Digitalisierung und dem 
globalen Wettbewerbsdruck, Beratungsangebote seitens der Wirtschaftspolitik finden kön-
nen. Die Vernetzung von Wirtschaft und Bildung muss präventiv gedacht und angegangen 
werden. Um Beschäftigung langfristig sichern zu können, müssen schon heute die Bil-
dungsangebote bereits im Primärbereich der Digitalisierung angepasst und auf die voran-
schreitende Automatisierung im Arbeitsmarkt vorbereitet werden. 
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